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Die „Eodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
ſteſerte Beilage zur Loözer Volkszeitung“ beigegeben. Abonnements⸗ 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millimeter⸗ 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli» i 
meterzeile 40 Groſchen. Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


3. Jahrg. 


Optata pocztowa uiszczona ryczaltem | 8 


päter Preis: monatlich mit Zuftellung ins Haus und durch die Poft Zl. 4.20 I 1 25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
aftlich wöchentlich Il. 1.05 Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Il. 60.— . . 208 die dpraczelie 50 Groſchen; falle diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
wohl Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. Speechſtunden des Schriftleiters täglich von 5 bis 6. gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 
| Ro- 3 tivattelephon des Schriftleiters 28-45. 
IEeıD- Vertreter in den Nlahbarädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Ferdinand Schlichting, Wierzbinſta 16 Bialyſtok: B. Schwalbe, Stoleczua 45 Konſtantynow: 
erreich g. W. Modrow, dluga 70; Ozorkow: Oswald Richter, Neuftadt 505; Pabianice: Julius Walta, Slenkiewicza 8) Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68) Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
Flota 45 Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinſtiego 15 Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 
= ee 
Wenn Diplomaten |pretjen Guter Nat iſt teuer 
dä Wenn i e „ja“ — 3 
1 die Wenn ein Diplomat jagt vielleigt" — Grabſtis Sanierungspläne werden ſcharf Eritifiert. — Beratungen im Miniſter⸗ 
ſein jo meint er „nein“, 85 rat, im Wirtſchaftsrat und mit den Abgeordneten. 
aſſant Moe Ne „nein“ — 
Is er, o iſt er Bein Diplomat. a (Bon unſerem Warſchauer Verichterſtatter.) 
impf- Grigori Tſchitſcherin hat geſtern die Grenzen In der geſtrigen Sitzung des Miniſterrats Lupacewicz, Wislicki, Moraczewſki und Thugutt. 
ae olens verlaffen und ift in das Ausland ge: | legte Grabjfi feine Geſetze vor, die die Sanie- Salt alle Abgeordneten wandten ſich in 
die gangen, zur Kur und .. . um als ſſowjetruſſiſcher rung der Wirtſchaft herbeiführen ſollen. Die ſcharfen Worten gegen die Grabſtiſchen Pro⸗ 
gerei, N Außenminiſter bei anderen Staaten den Kampf] Projekte betreffen: 1) Die Unterftügung der jekte. Ganz beſonders ſcharf wurde das Projekt 
1 105 hr oe Iſolierungspolitik Rußlands] heimiſchen Produktion und die Aufbeſſerung der Verpachtung des Tabatmonopols 
eißig- zunehmen. der Handelsbilanz; 2) Beſondere Maßnahmen kritiſiert. 
875 Kampf iſt vielleicht zu ſcharf ausgedrückt.] zur Linderung der Finanzkriſe und 3) Vorlage 5 + x 
x der Kampf iſt es nicht mehr, was Tſchitſcherin treibt. | über ein neues Zollgeſetz. Das zweite Projekt Grabſti hat bereits mit den Klubvertretern 
Es iſt höchſtens ein kleines Entgegenkommen] umfaßt auch die Verpachtung der ſtaat⸗ über ſein Sanierungsprogramm die Verhand⸗ 
0 gegenüber den Staaten, die ſeit einigen Mona- lichen Monopole. lungen eröffnet. Den Anfang machte die Cha⸗ 
dt ten ſo gern mit Rußland in „Ordnung“ Tom- In der Debatte wurde Grabſti ſcharf kriti⸗ decja mit dem Abgeordneten Chacinſki und dem 
men möchten. N N fiert. Der Miniſter für Induſtrie und Handel, Senator Adamski. 
Sſowjetrußland hat die Völkerbundskonfe.] Klarner, kritiſierte die Anordnungen des Fi⸗ * 1 * 
Stadt deden und die verſchiedenen anderen Beratungen nanzminiſteriums bezüglich der Handelsverträge. Heute vormittag beginnen im Finanzmini⸗ 
teuer⸗ er alliierten Staaten abgewartet, die in den | Außenminiſter Skrzynſti hob hervor, daß die ſterium die Wirtſchaftsberatungen. Premier⸗ 
e ver⸗ N kae zwei Jahren abgehalten wurden. Es Abſicht Grabſtis, die Handelsverträge abzuän⸗ miniſter Grabſti wird ein Bild der gegenwär- 
Au 8 ah die Zeit für ſeine eigenen Taten heranreifen. dern, feine Bemühungen untergrabe und ihm tigen Lage aufrollen, das er in der erſten 
amt, e klanglich noch all a iert, haben die Sie Schwierigkeiten 5 2 Sejmſitzung vorlegen will. Der Wirtſchaftsrat 
ö aten in der Folge ihr eigenes ud zu + ſoll eine aus 15 Perſonen beſtehende Kommiſ⸗ 
zent Füaſeden⸗ begonnen. Die Politik Englands, Am Nachmittag fand bei Marſchall Rataj ſion wählen, die die von der Regierung aus⸗ 
10 5 ußland einzukreiſen, um es auf die Knie zu eine Konferenz der Abgeordneten⸗Wirtſchaft⸗ gearbeiteten Geſetzesvorlagen zur Geſundung 
155 banden, ging in die Brüche. „Die lieben Dei: ler ſtatt, in der über die Grabſtiſchen Pro⸗ der Lage durchberaten ſoll. Zum Wirtſchaftsrat 
251 En redeten ſich gegenfeitig viel von Der | jekte debattiert wurde. An der Konferenz gehört als Delegierter des Verbandes der 
990 „5 olſchewiſtiſchen Gefahr“ vor, machten aber nahmen teil: Z3dziechowſki, Michalſti, Byrka, Textilinduſtrie in Polen Herr Dr. Biedermann. 
973 gleichzeitig Abſtecher zu den Sſowjets, um als 4. 4 4 
963 er beſſere angeſchrieben zu ſein und um durch 
162 irgendwelche Konzeſſionen oder Lieferungen aus W Id S I T b 1 I Ei b 
360 Re: Miſere herauszukommen, in der ſich der X a er, 0 8, aba monopo 5 iſen ahn. 
= 8 . 4 3 “u 2 . 
varfen 4 1 8 nach dem „ſiegreichen“ Kriege Der große Ausverkauf an die ausländiſchen Kapitaliſten. ; 
ei den 7 > ; ; 1 Wie Ihr Korreſpondent bereits geſtern berichtet] den, alſo die wahren Serren Polens ſein. 
richtet loſi 5 K En Pa det De hat, geht Minifterpräfident Grabſti mit einem ſenſatio⸗ Schon allein der Umftand, daß dieſe Pläne in Er 
Jahre gkeit, Frankreich bricht unter den Kriegs- nellen Sanierungsplan ſchwanger. Im Seim herrſcht wägung gezogen werden, ift eine blutige Satire auf N 
er war chulden zuſammen, obwohl es den Krieg „ge“ aus dieſem Grunde große Belebung. Die Abgeordneten Grabſtis Sanierungsplan, auf feine Wirtſchaftsparolen, 
wonnen“ hat, Italien iſt durch die Faſchiſten.] debattieren lebhaft über die Nachrichten, die von Mund | auf feine gute Vorſehung. Grabſti hat nämlich fen 
1. Je- wirtſchaft nichts weniger als geſund geworden, zu Mund gehen, daß Grabſki tatſächlich die Abſicht hat, bisheriges Sanierungsprogramm ſeit dem Jahre 1924 N 
e den P o len hat die Abſatzmärkte nötiger als irgend ausländiſchen Kapitaliſtengruppen Konzeſſionen zu er⸗ auf dem Grundſatz aufgebaut gehabt, daß die Sanie⸗ 5 
ertmal ein d a < l =} t a [ teilen, die von einſchneidender Wirkung auf das Wirt: rung der Finanzen ohne fremde Hilfe, ohne fremde . 
Talg . [ anderer taat, Tschechien läß ſeinen aal; ſchaftsleben Polens ſein würden. Anleihen durchgeführt werden müſſe. In der Folge hat J 
aber glatten Beneſch im Völkerbund herum pendeln Die einen behaupten, daß ein Teil der Staats⸗ Grabſti ja die Auslandsanuleihen nicht abgelehnt. Er 
Haare und den Anſchein erwecken, als wäre Tſchechien] wälder verkauft werden ſoll, die anderen wiederum, hat fie genommen und hätte ſicher noch mehr genommen, 
an zu allererſt bereit, den Frieden durch die Ein⸗ daß as Salz: un ee erg re in Pacht wenn man ihm die Millionen nur zu einigermaßen 
eman, A ; gegeben werden ſoll. an ſp auch davon, daß die günſtigen Bedingungen angeboten hätte. 
feinen 1 1 nia e e zur Regelung ile Eiſenbahn den Amerikanern zur Exploitierung über⸗ Und nun die große Enttäuſchung! Es ift jetzt ſehr 
je wie D hen] aa ichen reitfã en zu ſchaffen un laſſen werden ſoll und daß die Engländer Kapital in fraglich, ob das Volk noch einmal zu ſolch großen Opfern 
rollte eutſchland weiß es, daß es vom Völkerbund die Bank Polſti ſtecken wollen, wofür ſie die zweite bereit ſein wird, wie in den letzten zwei Jahren. Die 
und den „Siegern“ aus dem Grunde nichts zu | Emiſſion der Artien erhalten würden. Mit einem Wort Bürger zahlten willig Steuern, zahlten die Vermögens⸗ 
er jun⸗ hoffen hat, weil dieſe „Sieger“ ſelbſt voller | — ein allgemeiner Ausverkauf Polens. ſteuer, kauften Aktien der Bank Polſti, kauften die 
1 und Hoffnungen auf die Hilfe des Freundes“ find Wenn auch nur ein Teil dieſer Nachrichten wahr | Dollarprämienanleihe, kauften Eifenbahnobligationen, Fi 
N 5 ſein ſollte, ſo würde dies einer großen Staatskataſtro⸗ trugen das Geld in die Kaſſen, glaubten und vertrauten 9 
zwei Und ſo hat Deutſchland, als nicht zum | pe gteichrommen. Polen würde nur dem Namen | Grabfli... und nun dieſe große Enttäuſchung, daß alle 
hoch Völkerbund und nicht zur Belagerungsarmee nach ein unabhängiger Staat ſein. Die wahren Opfer vergebens getan wurden. 
roten, Rußlands gehörend, zuerſt- den Weg zu den | Herren im Lande würden jedoch die fremden Kapitali⸗ Die „Rzeczpoſpolita“ meint: Herr Grabſti hat nicht 5 
. „Kulturfeinden“ gefunden Die anderen folgten ſtengruppen ſein, denn im Beſitze der Eiſenbahnen nur das Geld verpulvert, ſondern dem polniſchen Volke i 
nichts ſof orten All Fi G äft : würden fie entſcheidend für unſer Wirtſchaftsleben fein. | auch den Glauben und die Begeifterung für die Idee 5 
di ach. le ſuchen ſie eſchäf e zu machen, Auf Grund des Salz: und Tabakmonopols würden fie der wirtſchaſtlichen Selbſtändigkeit Polens geraubt. 9 
die „guten Beziehungen“ mit Rußland aufzu- ungeheure Steuern von den breiten Voltsſchichten ſchin⸗ Und dieſe un verantwortliche Vergeudung des 
richten. d den. Sitzend in der Bank Polſti, würden die fremden moraliſchen Kredits iſt vielleicht die größte 
fältig 
ichkeit. Tſchitſcherin wußte aus der Not der ein. Kapitaliſten über die Erteilung von Krediten entſchei⸗ Schuld Grabſtis“. f 
perten zelnen Staaten Kapital zu ſchlagen. Er ließ ůĩää i 
45 alle an ſich heran, ſagte als Diplomat ſehr oft | weil die Diplomaten eben nur „ja“ oder „viel- „eine glückliche Hand“ hat. Skrzynſki verſtand 
fee la und „vielleicht“ und erzielte damit, daß leicht“ jagen dürfen. es, mit der polniſchen öffentlichen Meinung 
nd in te alliierte Freundſchaft immer loſer wurde. Daß Polen bei dieſem Wettſtreit nicht in fertig zu werden Alle Blätter der Hauptſtadt 
ädchen Daß man im Völkerbund noch viel ſpricht und] das Hintertreffen kam, iſt dem gewandten und der Provinz, ſelbſt die reaktionärſten, die 
valten . ſich Zuſicherungen macht, geſchieht deswegen, noch vor kurzem für die Sſowjets kein ver | 


gt. 


Skrzynſki zu verdanken, der ſeit einiger Zeit 
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ſöhnendes Wort übrig hatten, find voll des 
Lobes für Skrzynſki und predigen nichts als 
Verſöhnung, Freundſchaft und Zuſammenarbeit. 
Verſtummt ſind alle Beſſerwiſſer. Nur die 
Linkspreſſe hält ſich reſerviert, ſchätzt den Tſchi⸗ 
tſcherinſchen Beſuch nicht überſchwenglich ein, 
da ſie aus der Erfahrung gelernt hat, Diplo 
maten nach ihrem „ja“ einzuſchätzen. 

Was in Warſchau mit Tſchitſcherin ge- 
ſprochen wurde, iſt allerdings nicht zu unter⸗ 
ſchätzen. Gewiß bleibt der Beſuch nicht ohne 
Wirkung für die politiſche Einſtellung, vielmehr 
noch für die wirtſchaftliche. Rußland hat Textil⸗ 
waren nötig und Polen hat viel davon abzu⸗ 
geben. Wir können jedoch der polniſchen 
Rechtspreſſe, die alles als begraben anſieht und 
Tſchitſcherin nur bittet, in Polen die kommuni⸗ 
ſtiſche Agitation zu laſſen, nicht folgen. Tſchi— 
tſcherin hat in Warſchau gejagt, daß der Handels- 
vertrag und andere Verträge kommen können 
in einem halben Jahr, in einem Jahr. Er be- 
tonte ausdrücklich auf die Fragen ſehr Neugie- 
riger: „Vorläufig reden wir nur“. 
Und oft iſt in ſeinen Reden das diplomatiſche 
„ja“ und „vielleicht“ vorgekommen. 

Jetzt iſt Tſchitſcherin im Auslande. Auch 
anderen Staaten wird er manches „ja“ zu ſagen 
haben. Ihm liegt daran, den Block gegen 
Sſowjetrußland gänzlich zu ſprengen. Und eine 
alte Wahrheit beſagt, daß Einzelweſen leicht, 
Organiſatignen aber ſchwer unterzukriegen ſind. 

L. K. 


% * 


Journaliſten wollen nach 
Rußland reifen. 


Kurz vor der Abreiſe Tſchitſcherins aus Warſchau 
hat der Verband polniſcher Journaliſten an Tſchitſcherin 
die Bitte gerichtet, eine Reiſe der Vertreter der polni⸗ 
ſchen Preſſe zu organiſieren. Tſchitſcherin ſoll ſich bereit 
erklärt haben, den Geſandten Wojkow in Warſchau zu 
beauftragen, die nötigen Schritte zur Reife vorzubereiten. 

* 
* * 


Handelsvertragsverhandlungen? 


In Warſchau werden Nachrichten verbreitet, daß 
am 20. Oktober in Warſchau Verhandlungen über den 
Abſchluß eines Handelsvertrages zwiſchen Polen und 
Rußland beginnen ſollen. 


Polniſche 


* 


* 
* 
Tſchitſcherin in Berlin nicht nur zur Kur. 
(Von unſrem Berliner T, I.-Korreſpondenten.) 


Heut 0 kam Tſchitſcherin in Berlin an. 
Er wurde auf dem Bahnhofe vom ruſſiſchen Botſchafter 
ſowie von Vertretern der deutſchen Regierung begrüßt. 
Wie es heißt, ſoll abends bereits eine Konferenz mit 
der deutſchen Regierung ſtattfinden. r 


Das unzufriedene England. 


Es droht, Polen die finanziellen Hilfen zu 
entziehen. 


AI.dſchitſcherins Beſuch in Warſchau hat in politiſchen 
Kreiſen Englands großes Auffehen erregt und Anlaß 
zu verfhiedenen Vermutungen gegeben. Vorherrſchend 
Iſt die Annahme, daß Tſchitſcherins Reife den Verſuch 
zur Verhinderung eines Friedens in Weſt⸗ 
europa darftelle. Moskau verſuche ein gegen deutſch⸗ 
land gerichtetes ruſſiſch⸗polniſches Bündnis zu⸗ 
Rande zu bringen, im Falle, daß Deutſchland mit den 
Weſtmächten einen Sicherheitspakt abſchließt. Dieſes 
Bündnis würde die Geheimklauſel des Rapallovertrages 
endgültig aufheben. Die Geheimklauſel beſtehe nament⸗ 
lich in der Abmachung, daß weder deutſchland noch 
Rußland ohne gegenſeitiges Einverftändnis in den Völ⸗ 
kerbund eintreten dürfe und ſich im Falle eines fran⸗ 
zöſiſch⸗polniſchen Angriffes gegenfeitig zu unter⸗ 
ſtützen verpflichte. Es verlautet, daß Großbritannien 
der polniſchen Regierung eine „milde“ Warnung vor 
einem Bündnis mit Sfowjetrußland hat zukommen laſſen 
und darauf hingewieſen hat, daß Polen in diefem Falle 
der finanziellen Unterſtützung Englands und Amerikas 
verluſtig gehen würde. Frankreich dagegen ſcheine das 
Bündnis zu unterſtützen, da es hoffe, daß auf dieſe 
Weiſe eine Entſpannung in der Lage im Oſten herbei⸗ 
geführt werden könnte. 
* 

Man glaubt, daß Tſchitſcherin Polen einen Pakt 
angeboten habe, der nicht nur die öſtlichen Grenzen 
Polens vor der Möglichkeit eines ruſſiſchen An⸗ 
griffs ſichert, fondern, was noch bezeichnender iſt, auch 
die weſtlichen Grenzen vor einem Angriff Deutfchlands. 
Polen ſoll die vollkommene Unterſtützung der roten 
Armee verſprochen worden fein in der Hoffnung, Polen 
von Frankreich, England und Deutſchland abzuziehen. 

Die Engländer ſehen unſrer Anſicht nach Geſpenſter. 


PPP d ⁵— Ä 


R Ob Dosisygeaiinug 


Ein neuer Skandal. 


165 Zloty Pachtzins für ein ſtaatliches Dampf⸗ 
ſägewerk. 


(Eigener Nachrichtendienſt.) 


Die Allerhöchſte Kontrollkammer hat gegen die Di⸗ 
rektoren der Verwaltung der Staaatswälder der Wojewod⸗ 
ſchaft Lemberg eine Unterſuchung eingeleitet, die beſchuldigt 
werden, durch den Abſchluß eines ungünſtiges Vertrages den 
Staat um große Summen geſchädigt zu haben. Es 
handelt ſich um einen Vertrag, der mit der Firma Kahan 
und Steuer im Jahre 1921 abgeſchloſſen wurde. Auf 
Grund dieſes Vertrages wurde der Firma das Dampf: 
ſägewerk von Zawoj auf die Dauer von 5 Jahren ver⸗ 
pachtet. Die Pachtſumme ſollte 70 000 Mark jährlich 
betragen. Später wurde die Summe valoriſiert, was 
ſeinerzeit 165 Zloty ausmachte. 

Obwohl im Vertrage vorgeſehen iſt, daß zu Beginn 
eines jeden Jahres die Höhe des Pachtzinſes geprüft 
werden ſoll, haben es die Herren Direktoren unterlaſſen, 
dies zu tun. 


Derringerung des Slotyumlaufs. 


Der letzte Rechnungsausweis der Bank Polſti 
zeigt für die zweite Dekade in den Poſten der Gold⸗ 
und Valutavorräte eine weſentliche Erhöhung. Der 
Goldvorrat im Inland beträgt 111511 450,05 Zloty und 
der Auslandsvorrat 20 466 232,93 Zloty, was zuſammen 
den anſehnlichen Betrag von 131 977 682,98 Zloty bildet. 

Die Deviſen find um 3040 932,66 Zloty auf den 
Betrag von 69 009 496,60 Zloty geſtiegen. 

Der Vorrat an Silber- und Kleingeld iſt um über 
die Hälfte gefallen und zwar um 3302 379,58 Zloty, 
10 der Silberſchatz gegenwärtig 3,105 686,96 Zloty 

eträgt. f 

Der Wechſelbeſtand iſt auf 292 329 813,14 Zloty 
angewachſen. Der Umlauf an Banknoten hat ſich im 
Laufe der zweiten Dekade um 19 730 370 Zloty ver: 
ringert, jo daß der Geſamtumlauf 398 074 240 Zloty 
betragen hat. 


Auch Lettland geſchädigt. 
Durch den polniſchen Bankkrach. 


Die Kriſe der polniſchen Banken hat ſich auf den 
lettländiſchen Banken ausgewirkt, darunter in nicht ge⸗ 
ringerem Maße auch auf der Staatsbank. So haben 
eine Reihe Wilnaer Banken größere Beträge zu Gunſten 
Lettlands einkaſſiert, die nicht ausgezahlt wurden. 
Angeblich ſoll es ſich um den Betrag von 200 000 Dollar 
handeln. Im Zuſammenhang damit ſoll ſich eine 
lettländiſche Delegation nach Warſchau begeben haben, 
120 21 Angelegenheiten dem Finanzminiſterum zu un⸗ 
erbreiten. 


Locarno und der 5. Oktober 
ſtehen feſt. 


Londoner Meldungen zufolge, kann es nunmehr 
als feſtſtehend betrachtet werden, daß die bevorſtehende 
Konferenz über den Sicherheitspakt in Locarno ſtatt⸗ 
finden und am 5. Oktober beginnen wird. Bei der 
Ueberreichung der deutſchen Annahme der Konferenz⸗ 
einladung hatte der deutſche Botſchafter in London mit 
Auſten Chamberlein eine Unterredung über die Stellung 
der deutſchen Regierung zu den zur Erörterung ſtehen⸗ 
den Fragen. f 

Die franzöſiſche Antwort. 

Die franzöſiſche Regierung antwortete auf die 
deutſche Deklaration wie folgt: 

Die Regierung der Republik hat mit Genugtuung 
die Antwort erhalten, daß die deutſche Regierung gewillt 
iſt, an der Konferenz in Locarno teilzunehmen. Die 
mündliche Deklaration des deutſchen Botſchafters betrifft 
zwei Fragen, über die jedoch in Locarno nicht diskutiert 
werden darf, da ſie mit dem Sicherheitspakt in keinem 
Zuſammenhange ſtehen. Was die Kriegsſchuldfrage be⸗ 
trifft, ſo iſt dieſe durch den Verſailler Vertrag geregelt, 
während die Räumung der Kölner Zone von Deutſch⸗ 
land ſelbſt beſchleunigt werden kann, wenn Deutſchland 
ſeinen Perpflichtungen nachkommt. 


Amerika unerbittlich. 


Die Vereinigten Staaten ſetzten die Kriegs⸗ 
ſchuld auf 4025 Millionen Dollar feſt, 
die Franzoſen auf 3340 Mill. 


Caillaux hat in Waſhington einen ſchweren 
Stand. Die Ameribaner ſcheinen unerbittlich zu ſein. 
Caillaux ſoll bereits auf die Klausel verzichtet 
haben, wonach die Sahlungsfähigkeit Franbreichs 
geprüft werden foll, falls Deutſchland ſeinen Der- 
pflichtungen aus dem Dawes-Plan nicht nachkommen 
ſollte. Das leßte Angebot von Caillaux war: in 
den erſten 22 Jahren ſind jährlich 25 bis 35 Mil- 
lionen Dollar zurückzuzahlen und nach dieſem Termin 
jährlich 100 Millionen. Der Termin der Surüd- 
zahlung ſoll auf 71 Jahre verlängert werden. 
ie Amerikaner machten einen Gegenvorſchlag. 
Dieſer ſieht die Surüdzahlung von 37 und 60 Mil- 
lionen jährlich in den erſten 10 und 15 Jahren vor. 
Darauf ſollen die jährlichen Raten 130 Millionen 
betragen. Die ganze Schuld muß in 62 Jahren 
zurückgezahlt ſein. 
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In der Angelegenheit der Verteilung und der 
Höhe der jährlichen Raten iſt ein Kompromiß wahr⸗ 
ſcheinlich. Das größte Hindernis ſcheint in der Feſt⸗ 
jeßung der Höhe der Kriegsſchuld zu liegen. Die 
Amerikaner berechnen die Kriegsſchuld auf 4025 Mil. 


Me. 18; 


Der 
Am Mont: 
die die fü 
tieren wir 
Ziel 


lionen Dollar, während Caillaux behauptet, daß findet die 


Franbreich nur 3340 Millionen Dollar ſchuldig je. 


Der Parteitag der Labour Party 


Zwiſchen dem linken und rechten Flügel kam es 
wieder des öfteren zu heftigen Debatten. 
Antrag des linken Flügels, an Sinowjew ein Entſchul⸗ 
digungstelegramm wegen der durch Macdonald erfolg⸗ 
ten Veröffentlichung des gefälſchten Sinowjewbriefes 
zu ſchicken, entſpann ſich eine lebhafte Ausſprache. Es 
wurde darauf hingewieſen, daß die Veröffentlichung des 
Briefes den Sturz der Regierung Macdonald zur Folge 


hatte. In der Abſtimmung wurde der Antrag abe I 


gelehnt. 


Macdonald reichte eine Reſolution ein, in der auf 


die Notwendigkeit der intenſiveren Arbeit der Partei 
für das Wohl des Volkes hingewieſen wird. 
ſolution wurde gutgeheißen. 


Lokales. 


Die Juden find am Krach in der Bank Chriſt⸗ 


licher Kaufleute und Induſtrieller ſchuld. 


Der „Rozwof“ ärgert ſich darüber, daß in der 
letzten Sißung des Stadtrats der Magſſtrat gerade 
von jüdiſchen Abgeordneten gefragt wurde, wieviel 
Geld er in der Bank Chriſtlicher Kaufleute und In- 
duſtrieller, Peteibauer 113, verbuttert hat. Das 
Blatt meint, daß es ſich dieſen jüdiſchen Stadtver⸗ 
ordneten nur darum N hat, dieſe polniſche 
Inſtitution und den polniſchen Magiſtrat zu dis- 
breditieren. 7 

Der „Roztvöj“ meint, daß die Bank ſelbſt eine 
ſehr eenſte Inſtitution ſei. Nur die Perſonen in 
der Derwaltung und im Rat oder nur einige davon 
waren für eine Banbarbeit nicht befähigt. 

Aber auch das iſt es nicht, warum die Banl 
einen Knax erhielt. Schuld daran find... die Fur 
den, denn der „Kozwof“ ſtellt feſt, daß die polni- 
ſche Bank nicht mit polnischen Kaufleuten Handel 
getrieben hat, fjondern mit Dalutaſpebulanten jüdischen 

ebenntniſſes. Dem Blatte ſind Fälle bekannt, wo⸗ 
nach die Bank polniſchen Kaufleuten das Disbonto 
verſagte. Als dieſe Kaufleute aber zu Privafdis- 
Bonfeuren gingen und gegen hohe Sinſen den Wech- 
ſeldiskont bei Ulleichs oder Komar durchführfen und 
den disbontierten Wechſel nach einiger Seit zurück 
erhielten, bonnten fie feſtſtellen, daß die Bank der 
polniſchen Kaufleute den jüdischen Privatdisbonteuren 
das Geld zum Privafdiskont gegeben hat. a 

Daraus folgert nun der „Rozwöj“, daß nicht 
die jo ſehr chſeniſtiſchen Banbbeſitzer den Krach ver⸗ 
urfacht haben, ſondern die Juden, die die polniſchen 
Banbchjeniſten umſponnen haben. Y 

Es ift zwar ſehr ſchwer, der Logil des „Noz⸗ 
wo“ zu folgen, aber der Prügelhund iſt gefunden. 
Wenn ein Pole von der Führung einer Bank beine 
Dunſt hat und indie... Tinte getreten iſt, jo hat der 
Jude den Brei aus zufreſſen. 5 

Es wäre wirblich ein Unglück, gäbe es beine 
Juden. Man müßte ſie ſpeziell für die Herren 


Chjeniſten been damit fie ihre Unfähigkeit und 


ihre ſonſtigen Fehler, die ihre Tugenden oder Unfu- 
genden verurſachen, dem höcherigen Juden auf den 
Hals werfen bönnen. Pst. 


Geſtern in den Abendſtunden wurde der Direb⸗ 
for der Bank Chriſtlicher Kaufleute und Induſtrieller, 
Maruszbiewicz, verhaftet. 


Erhöhung der Vermögensſteuer. In 
geſtrigen Sitzung der Finanzkommiſſion des Sejm inter⸗ 


pellierte Vizemarſchall Oſiecki in Sachen der Erhöhung 


der Vermögensabgabe, die laut den Zahlungsaufforde⸗ 
rungen in den niedrigſten Kategorien auf 10 Prozent 
des Geſamtwertes des Vermögens erhöht wurde. Vize⸗ 
marſchall Oſiecki fragte die Regierung, ob ſie die Er⸗ 
höhung der Vermögensabgabe aufrecht erhalten wolle. 
Vizefinanzminiſter Markowſki verſprach, in der nächſten 
Sitzung die Interpellation zu beantworten. 

Die Unterftügungen für die Angeſtellten. 
Von der geſtrigen Auszahlung blieben 6000 Zloty übrig, 
die an die Arbeitsloſen ausgezahlt werden ſollen, die 
ſich mit der Einreichung der Deklarationen verſpätet 
haben. Die Qualifizierung dieſer Geſuche findet heute 
durch die Verwaltung des Arbeitsloſenfonds ſtatt. (p) 

Verſammlung der arbeitsloſen Angeſtellten. 


Heute abend um 7 Uhr findet im Saale des Handels⸗ ; 


gehilfenvereins, Petrikauer 108, eine Verſammlung der 
arbeitsloſen Angeſtellten ſtatt, die von der Zwiſchen⸗ 
verbandskommiſſion der Angeſtellten ſowie dem Arbeits⸗ 
loſenkomitee einberufen worden iſt. Zur Beſprechung 
gelangt die bisherige Aktion. (b) s 
Er zahlt nicht. In der Fabrik von Dzialowſfi, 
Kaliſka 16, erhalten die Arbeiter ſeit vier Wochen kei⸗ 
nen Lohn, wobei ſie von Tag zu Tag vertröſtet wer⸗ 
den. Geſtern haben die Arbeiter erklärt, ohne Geld 
nicht weiter arbeiten zu können, worauf der Betrieb 
eingeſtellt wurde. (p) 
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Der Exportartikel Menſchenmaterial. 
Am Montag trifft eine franzöſiſche Miſſion in Lodz ein, 
die die für Frankreich rekrutierten Arbeiter abtranspor⸗ 
tieren wird. p 
Ziehung der Dollarprämienanleihe. Heute 
findet die 7. Ziehung der Dollarprämienanleihe ſtatt. 
Zur Verloſung gelangen 32 Prämien im Geſamtwerte 
von 25000 Dollar, und zwar 1 zu 8000, 1 zu 3000, 
100 zu 1000 und 40 zu 100 Dollar. p 
0 Ungültigkeit der Fünf⸗Zlotynoten. Geſtern 
iſt die Friſt für die Gültigkeit der alten Fünf⸗Zlotyſcheine 
abgelaufen und können dieſe jetzt nur noch bei der Bank 
Polſti umgetauſcht werden. a 
Vom Elektrizitätswerk. Der Magiſtrat beſchloß 
in ſeiner Sitzung vom 29. d. Ms. in die Lodzer Elektri⸗ 
Zitätsgeſellſchaft als Vertreter der Stadt zu delegieren: 
in die Verwaltung: Präſident Cynarſki, Vizepräſident 
Wojewödzki, Vizepräſident Groszkowſti und Stv. Wasz⸗ 
kiewicz; in die Reviſionskommiſſion: Schöffe Kulamowicz 


und Stv. Pfeifer. 


angehören. 


miſſariat. 


ö Ri: 


Kommunalbeamte müſſen der Krankenkaſſe 
Die Wojewodſchaftsbehörde wandte ſich 
vor einiger Zeit an den Lodzer Magiſtrat um die Mei⸗ 
Nungsäußerung, ob die Beamten der Kommunalverbände 
von der Zugehörigkeit zur Krankenkaſſe befreit werden 
wollen. Eine ſpezielle Kommiſſion, beſtehend aus dem 
Präſidenten Cynarſki ſowie den Schöffen Adamſki und 
Joel, die ſich mit dieſer Frage befaßte, hat beſchloſſen, 
aß die genannten Beamten der pflichtgemäßen Zuge⸗ 
hörigkeit zur Krankenkaſſe unterſtehen müſſen. 
Schließung eines ſtädtiſchen Sanatoriums. 
Geſtern wurde das ſtädtiſche Sanatorium für ſchwind⸗ 
ſüchtige Kinder geſchloſſen. Im vergangenen Jahr ha⸗ 
ben im Sanatorium 520 Kinder Heilung geſucht, die 
ſich dort in fünf Partien zu je vier Wochen aufhielten. 
Die Kinder haben ſich bedeutend erholt und im Durch⸗ 
ſchnitt zweieinhalb Klgr. an Gewicht zugenommen. Das 
Sanatorium wird am 1. Mai 1926 wieder eröffnet 


| werden. p) 


Eröffnung einer Badeanſtalt. Nach gründ⸗ 
licher Renovierung wurde die zweite ſtädtiſche Bade⸗ 
anſtalt an der Szkolnaſtraße geſtern eröffnet. 

Aus der ſtädtiſchen Kunſtgalerie. Am Mon⸗ 
tag findet um 12 Uhr die Eröffnung der Ausſtellung 
der Warſchauer Geſellſchaft „Pro Arke“ ſtatt. Außerdem 
werden die Lodzer Künſtler K. Ende, R. Radwanſki 
und Z. Poduszle ihre Bilder ausſtellen. ' 
Die Sommerſaiſon zu Ende. Von heute an 
müſſen die Läden mit erfriſchenden Getränken in gleicher 
Weiſe wie die anderen Geſchäfte um 7 Uhr geſchloſſen 
werden, auch an Sonn- und Feiertagen. b 
f Der Wagenverkehr in den Hauptſtraßen für 
ſchwere Warentransporte iſt von den Polizeibehörden 
nur bis zwei Uhr nachmittags geſtattet. Nunmehr 
wandten ſich die Organiſationen der Kaufleute an die 
Wojewodſchaft mit der Bitte, dieſe Polizeiſtunde auf 


4 Uhr nachmittags feſtzuſetzen. Wie verlautet, ſoll die 


Wojewodschaft dieſes Geſuch berückſichtigen. 
Preſſeprozeß. Vorgeſtern hatte ſich der verant⸗ 
wortliche Redakteur der „Republika“, Joſef Burman, 
vor dem Gericht zu verantworten. Er war angeklagt, 
eine der Wahrheit nicht entſprechende Nachricht gebracht 
zu haben, in der geſagt war, daß es der Polizei ge⸗ 
lungen ſei, nach einer längeren Beſchießung in Zgierz 
die Mörder des Friedhofswärters und feiner Familie 


im einer Anzahl von 7 Perſonen feſtzunehmen. Da die 


Nachricht nicht der Wahrheit entſprach, klagte die Polizei 


wegen Verbreitung beunruhigender Nachrichten. Das 


Gericht war der Meinung, daß eine Nachricht über die 
rgreifung von Banditen eine die Bevölkerung beruhi⸗ 
gende Nachricht ſei und ſprach den Redakteur frei. 
Der Vizedirektor des Tabakmonopols eben⸗ 
falls verhaftet. Geſtern wurde der Vizedirektor des 
Tabakmonopols, Swierczynſti, verhaftet, da die bisherige 
Unterſuchung ergeben hat, daß er an den Mißbräuchen 
ebenfalls beteiligt war. 2 
. Inwiſchen wurden neue Einzelheiten über die Tä⸗ 
ügkeit des Direktors bekannt. So hat er z. B. Pro⸗ 
vinzhändlern, die um einige Minuten zu ſpät kamen, 
eine Waren verabfolgt, da, wie er erklärte, in dem 
Tabakmonopol eine muſterhafte Ordnung (ö) herrſche; 
agegen erhielten Lodzer Großhändler ſelbſt in der 
acht ſo viel Ware als ſie wollten. Die Geſchädigten 
gatten nicht den Mut, gegen Wronka aufzutreten, da er 
nen für dieſen Fall drohte, überhaupt keine Ware 
zu geben. p 
Kaſſeneinbrecher im Magiſtrat. In der ver⸗ 
gangenen Nacht gegen 3 Uhr bemerkte der Nachtwächter 
er Steuerabteilung des Magiſtrats am Freiheitsplatz 
kan Geräuſch, daß aus dem Kaſſenzimmer der Abteilung 
Es Er öffnete die Tür dieſes Zimmers, wurde jedoch 
on drei mit Revolvern bewaffneten Männern ergriffen, 
gefeſſelt und an einen Schreibtiſch gebunden. Darauf 
itohten ſie dem Wächter mit vorgehaltenen Revolvern, 
n zu erſchießen, wenn er Alarm ſchlagen wollte. Die 
Danditen trennten den Kaſſenſchrank im Kabinett des 
„Neftor Richter auf und ſtahlen daraus 300 Zloty, die 
ch in Briefumſchlägen befanden und von den Kinema⸗ 
Abraphen als Steuerkautionen hinterlegt worden waren. 
ußerdem nahmen fie zwei Aktien der Bank Polſti ſo⸗ 
e zwei Dolaruwki mit. Eine Kaſſette, in der ſich 
N arkbanknoten befanden, ließen ſie unberührt. Gegen 
hr früh, alſo nach dreiſtündiger Arbeit, verließen ſie 
5 Magiſtratsgebäude. Der Nachtwächter befreite ſich 
on den Feſſeln und alarmierte das fünfte Polizeikom⸗ 
Die Polizei ſtellte feſt, daß es ſich hier um 


eine ihr bekannte Kaſſeneinbrecherbande handelt, der fie 


auf der Spur iſt. Einige verdächtige Perſonen wurden 
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Achtung, Zgierz! 


Am Sonnabend, den 3. Oktober, um 6 Uhr 
abends, findet in Zgierz eine 


politiſche Verſammlung 


der Ortsgruppe Zgierz der D. S. A. P. im 
Lokale 3:90 Maja Nr. 32 ſtatt. 


Berichterſtattung über die politiſche und wirt⸗ 
ſchaftliche Lage ſowie über das deutſche Schul⸗ 
weſen. Referent Sejmabgeordneter Emil Zerbe. 


Der Eintritt zu dieſer Verſammlung iſt für 
jedermann frei. 


Deutſche! Erſcheint maſſenhaft und proteſtiert gegen 
die Unterdrückung der deutſchen Schule. 


verhaftet. Nachrichten in der geſtrigen Abendpreſſe, als 
hätten ſich im Kaſſenſchrank 20 000 Zloty befunden, die 
von den Dieben nicht bemerkt wurden, entſprechen nicht 
der Wahrheit. 

Der übliche Kommuniſtenprozeß. Vor Ge⸗ 
richt hatten ſich die jugendlichen Kommuniſten Pommer, 
Helmann, Sadlowſki, Trzeciak, Pawlik, Niedzwiecki, 
Wojcik und Dobosz zu verantworten, die angeklagt 
waren, kommuniſtiſche Propaganda zu betreiben. Die 
Angeklagten Pommer, Trzeciak, Helmann und Sadlowjfi 
wurden zu je 2½ Jahren Feſtung verurteilt; Pawlik 
und Niedzwiecki zu je 2 Jahren Feſtung. Die anderen 
Angeklagten wurden freigeſprochen. 5 

Ungetreue Eiſenbahnbeamte. Vor dem Be⸗ 
zirksgericht fand geſtern die Verhandlung gegen den 
Kaſſierer Stanislaw Kuchcinſki und den Billeteur Wla⸗ 
dyſlaw Szadkowſfki ſtatt, die angeklagt waren, an der Kaſſe 
des Kaliſcher Bahnhofes benutzte Perronkarten mehrere⸗ 
mal verkauft ‚au haben. Kuchcinſki wurde zu 6, Szad⸗ 
kowſki zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. (p) 

Zwei Monate Gefängnis wegen falſcher Be⸗ 
ſchuldigung. Geſtern hatte ſich die Dienſtfrau Wla⸗ 
dyſlawa Mikuta vor dem Gericht wegen Verleumdung 
zu verantworten. Sie hatte ſ. Zt. eine Dienſtſtelle bei 
einem Wladyſlaw Graf, Rzgowſka 43, inne, wohin ſie 
auch ihre 14 jährige Tochter nahm. Als fie eine beſſere 
Arbeitsſtelle erhalten hatte, kündigte ſie ihrem Arbeit⸗ 
geber. Graf wollte ſie jedoch nicht fortlaſſen und ver⸗ 
ſteckte, als der 1. des nächſten Monats herankam, die 
Sachen der M. Aus Rache meldete die Mikuta der 
Polizei, Graf habe ihre Tochter vergewaltigt. Eine 
ſofort eingeleitete Unterſuchung ergab, daß dieſe Angabe 
jedoch auf Unwahrheit beruhe. Vor Gericht geſtand die 
Angeklagte und erklärte, die Ausſage aus dem Grunde 
gemacht zu haben, um Graf ins Gefängnis zu bringen, 
damit ſie in ſeiner Abweſenheit ihre Sachen wiederbe⸗ 
kommen könne. Mikuta wurde zu zwei Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. (p) 

In der Familie. Eine blutige Tragödie ſpielte 
ſich vorgeſtern in der Nowakſtraße 19 ab. Der 56jäh⸗ 
rige Weber Auguſt Ulich erhielt während einer Schlä⸗ 
gerei mehrere Wunden am Kopfe. Alich befand ſich 
gerade bei ſeiner Geliebten, Anna G., die ihn verlaſſen 
hatte, und die er zur Rückkehr bewegen wollte, als 
deren Sohn in Begleitung eines Freundes nach Hauſe 
kam. Als dieſer erfuhr, was Ulich von ſeiner Mutter 
haben will, zog er gegen den Verführer im Verein mit 
ſeinem Freunde los und verprügelte ihn ſchwer. Der 
Arzt der Unfallrettungsſtation erteilte dem Verletzten die 
erſte Hilfe, während die Polizei ein Protokoll über den 
Vorfall aufnahm. 

Selbſtmordverſuch. Natan Goldberg, 19 Jahre 
alt, verſuchte ſich vorgeſtern vor dem Hauſe Nowo⸗ 
miejſka 27 zu vergiften, indem er denaturierten Spiritus 
trank. Er wurde nach dem Hoſpital gebracht. 

Ausgefehtes Kind. Geſtern wurde im Torweg 
des Hauſes Lonkowa 12 ein neugeborenes Kind weib⸗ 
lichen Geſchlechts gefunden, das in den ſtädtiſchen Kin⸗ 
derhort gebracht wurde. Nach der Mutter wird ge⸗ 
fahndet. (p) 


Frauen als Lockmittel. 
Ein neuer Diebestrick. 

Seit längerer Zeit betätigt ſich in Lodz eine Spitz⸗ 
bubenbande, die ſich als Opfer hauptſächlich ältere Herren 
ausſucht. Der Geſchädigte wird meiſtenteils von einer 
hübſch zurechtgemachten „Dame“ angeſprochen und zu 
einem Reſtaurantbeſuch eingeladen. Dort läßt man das 
Opfer ſich bis zur Bewußtloſigkeit betrinken, worauf die 
„Damen“ es ausrauben und ſich aus dem Staube 


achen. 

Am 26. d. Mts. erhielt der Kommandant der Unter⸗ 
ſuchungsbehörde, Stanislaw Weyer, einen anonymen 
Brief, der 822 Zloty enthielt ſowie folgende kurze An⸗ 
gabe: „Ich bin in betrunkenem Zuſtande Mitſchuldiger an 
der Beraubung eines älteren Mannes in einem Lokal 
geworden und habe dafür von zwei Frauen als meinen 
„Anteil“ 822 Zloty erhalten“. a 

Kommiſſar Weyer gelang es, auf Grund einer 
ſofort eingeleiteten Unterſuchung das Reſtaurant in der 
Konſtantiner 11 als den Tatort, ſowie als Täter die Proſti⸗ 
tuierten Alexandra Kosmala und Aniela Bielecka zu 
ermitteln. Im Zuſammenhang damit wurde in der 
Wohnung einer Majkowſka ein Diebesquartier aufge⸗ 
deckt. Schwieriger geſtaltete ſich die Ermittlung des 
Beſtohlenen, der keinerlei Anzeige erſtattet hatte, um 


ſich nicht zu kompromittieren. In der Annahme, es 
handle ſich um einen Zugereiſten, wurden ſämtliche 
Hotels einer Reviſion unterzogen, in deren Verlauf der 
56 jährige Viehhändler Lud. G. als der Beſtohlene feſt⸗ 
geſtellt wurde. Nach Konfrontierung mit den „Damen“ 
erkannte G. dieſe als die beiden Frauen, die ihm 2500 
Zloty geſtohlen haben. Die „Damen“ wurden hinter 
Schloß und Riegel geſteckt. 


Dereine. 


Chriſtlicher Commisverein z. g. Ul. Heute, Donnerstag, 
den 1. Oktober, um 9 Ahr abends, wird Fel. Life Tögel, ſtud phil. 
der Krakauer Univerfität, einen Vortrag über das Thema „Die 
ſozialen Aufgaben der Gebildeten“ halten, wozu alle Vereins- 
mitglieder mit ihren werten Angehörigen höfl. eingeladen werden. 
Im Anſchluß an den Vortrag wird ſodann das „Lodzer Bakokajba⸗ 
Orcheſter“ unter der Leitung ſeines Dirigenten Herrn Jegor ow 
einige Mufitftüde zu Gehör bringen. Gäſte find herzlich 
willkommen. 

Gleichzeitig wird ſchon heute auf den am Dienstag, den 
6. Oktober d J, pünktlich um /½9 Uhr abends, ſtattfindenden 
zweiten Damen- Abend in empfehlenden Sinne hingewieſen, für 
den ein weiterer Vortrag des Herrn Carl Heinrich Schultz über 
„Die Liebe im Dichtermund“ ſowie Beiträge von Frl. Johanna 
Deuter (Klavier), Fel. Emma Hemann (Deblamation), ein Tanz- 
duett u. v. a. vorgeſehen ſind. 


Filmſchau. 


Grand⸗Kino. In den Fluten des Nia⸗ 
gara. Ein tuypiſch amerikaniſches Bild wird augen⸗ 
blicklich in dieſem netten, hübſch renovierten Kino ge⸗ 
eben. Szenen voll ſpannender Bilder wechſeln mit 
1 5 Darſtellung ab. Das Spiel iſt auf den 
amerikaniſchen Geſchmack berechnet, und ruft an manchen 
Stellen einen aufregenden Nervenkitzel hervor. Von 
den Darſtellern verdient Loa Chaney beſonders er⸗ 
wähnt zu werden, der in ausgezeichneter Weiſe die 
Rolle eines feigen und ſchuftigen Individuums — in 
amerikaniſcher Auffaſſung — wiedergibt. Auch die 
übrigen Schauſpieler — Elmo Lincol und Bar⸗ 
bara la Marc vor allem, werden ihrer Aufgabe 
gerecht. Die dekorativen Aufnahmen, ganz beſonders 
die Niagara⸗Szene, wirken überaus naturgetreu. 


Aus dem Reiche. 


Mißbräuche in der P. K. O. 
(Eigener Nachrichtendienſt.) 

Die Aufſichtsbehörden der Poſtſparkaſſe ſind Miß⸗ 
bräuchen auf die Spur gekommen, die von zwei Be⸗ 
amten der Kaſſe verübt wurden. Die eingeleitete 
Unterſuchung hat ergeben, daß die Unterſchla⸗ 
gungen einige Tauſend Zloty betragen. Vorgeſtern 
wurde die Angelegenheit den Unterſuchungs behörden 
übergeben, die die Verhaftung der erwähnten zwei Be⸗ 
amten anordneten. 


Warſchau. Die Warſchauer⸗Danziger 
Bank bankrott. Die Handelsabteilung beim War⸗ 
ſchauer Bezirksgericht hat die Warſchauer⸗Danziger Bank 
für fallit erklärt. Zum Kommiſſar der Konkursmaſſe iſt 
Rechtsanwalt Okolow ernannt worden. 

— Ein „fliegender Sarg“ abgeſtürzt. 
Geſtern ereignete ſich wieder einmal ein Fliegerunglück 
auf dem Mokotower Felde. Der Flieger Baranowſki, 
der einige Kunſtfliege demonſtrieren wollte, ſtürzte aus 
einer Höhe von 200—300 Metern ab. Die Urſache des 
Abſturzes iſt unbekannt. 

— Das Polniſche Weiße Kreuz be⸗ 
ſtohlen. Geldſchrankknacker ſtatteten in der geſtrigen 
Nacht dem Polniſchen Weißen Kreuz einen Beſuch ab. 
Den Einbrechern fielen 5000 Zloty in die Hände. Die 
Einbrecher hatten ſoviel Zeit, daß ſie in aller Ruhe 
mit feuchten Lappen den Geldſchrank von den Finger⸗ 
abdrücken reinigen konnten. N 
Geſtohlene Banknoten. In der 
ſtaatlichen graphiſchen Anſtalten wurden 21 Bogen 
5⸗Zlotyſcheine auf die Summe von 3150 Zloty geſtohlen. 
Es gelang bereits, einige dieſer Scheine, die mit primi⸗ 
tiven Nummern verſehen waren, aus dem Verkehr zu 
bringen. 

Sosnowice. Der Kommuniſtenprozeß. 
Zwei der Angeklagten können weder leſen noch ſchreiben, 
einer kann nur „Gedrucktes“ leſen, ſechs können leſen 
und ſchreiben aber „nur für ſich“, und von den übrigen 
hat einer vier, einer fünf Gymnaſialklaſſen beſucht, der 
Hauptangeklagte Waldenberg jedoch die Univerſität in 
Genf und Paris und die Schule für Politik in Paris 
abſolviert. Als erſter ergreift der Angeklagte Walden⸗ 
berg zu ſeiner Verteidigung das Wort. Er bekennt 
ſich als Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei. Da er 
unter falſchem Namen in Polen geweilt habe — er 
wohnt ſonſt in Moskau, wo er Frau und zwei Kinder 
habe — konnte er ſich nach einer Beſchäftigung nicht 
umſehen und ſo wurde er für ſeine Tätigkeit von der 
polniſchen konmmuniſtiſchen Partei bezahlt. Zum Schluß 
erklärt er in aller Seelenruhe, daß er wohl wiſſe, was 
ihn erwarte und er der härteſten Strafe gewärtigt ſei, 
dies werde jedoch die Tätigkeit der Kommuniſtiſchen 
Partei nicht ſchwächen, im Gegenteil, die Kommuniſten 
werden nur noch eifriger an ihre Arbeit ſchreiten. Nach 
dieſer Einvernahme erfolgte die Vereidigung der Zeugen, 
worauf die Verhandlung vertagt wurde. f 

Poſen. Rätſelhafter Vorfall im Eiſen⸗ 
bahnzuge. Im Zuge Poſen—Rawicz ereignete ſich 
ein ſonderbarer Zwiſchenfall. Während der Fahrt 
ſprang ein Unbekannter auf das Trittbrett und feuerte 
in das Abteil zweiter Klaſſe einen Revolverſchuß ab, 
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durch den ein Reiſender verwundet wurde. Als ein 1 1 
anderer Reiſender die Notleine ziehen wollte, fiel ein Die Flugſchiffkataſtrop he 
zweiter Schuß, der fehlging. Der Unbekannte entkam. in Amerika. Da 
Trzebinia. Der Kampf in der Syna⸗ Der 
goge. Vor einigen Monaten ſtarb der hieſige Rab⸗ Das an ſeinem Ankermaſt be⸗ oft ſehr k 
biner Lövi, der 9 Söhne hinterließ. Während 8 von feſtigte Heeresluftſchiff „Shenandoah“ angenom 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 132 


Der Parteirat der P. P. S. 


Der Parteirat der P. P. S. hat nach ausgiebiger, 
oft ſehr heftiger Diskuſſion eine Reihe von Reſolutionen 
angenommen. a 

Die erſte Reſolution wird eingeleitet mit dem 
Hinweis, daß die Kriſe durch die Unfähigkeit der beſitzen⸗ 
den Klaſſe, die Kriegsfolgen zu überwinden, hervorgeru⸗ 
fen wurde. In Polen ſei ſie ſchärfer hervorgetreten 
infolge einer ſchlechten Staatswirtſchaft und durch das 
Fehlen geregelter Wirtſchaftsverhältniſſe zu Deutſchland 
und Rußland. Der Parteirat ſtellt feſt, daß nur eine 
Regierung, die ohne außerordentliche Vollmachten die 
Ausarbeitung und Durchführung eines Wirtſchaftspro⸗ 
gramms, das die Beſeitigung der Kriſe zum Ziele hat, 
am Ruder des Staates ſtehen kann. 5 

Der Parteirat ſtellt zur Wirtſchaftspolitik des 
Staates folgende Forderungen: 

Das unbedingte und lückenloſe Feſthalten an 
den ſozialen Errungenſchaften der Arbeiterſchaft, insbe⸗ 
ſondere des Achtſtundentages, der Ferien und der 
Sozialverſicherung. . 

2. Ablehnung aller Pläne, die die polniſche Wirt: 
ſchaft unter die Diktatur des ausländiſchen Kapitals 


bringen. 

3. Verhinderung einer Politik, die den Ausbau 
der Produktion auf Koſten der Arbeitslöhne verſucht. 

4. Ablehnung der Protektionspolitik. Der Han⸗ 
del ſoll auf Grundlage von Handelsverträgen geſtaltet 
werden. Insbeſondere wird die Ablehnung der Getrei⸗ 
dezölle, der Zölle für Artikel des erſten Bedarfs und 
für die der Induſtrie notwendigen Rohſtoffe verlangt. 

5. Verſtaatlichung jener Zweige der Großinduſtrie, 
die Monopolcharakter tragen, jedoch nicht zum Nutzen 
der Allgemeinheit arbeiten, vor allem der Kohlen⸗ und 


Zuckerinduſtrie. 1 a 

6. Einführung der ſtaatlichen Kontrolle über die 
Produktion unter Anteilnahme der Arbeiterſchaft. 

7. Verminderung der Ausgaben für Militär durch 
Verkürzung der Dienſtzeit und Verminderung des jähr⸗ 
lichen Rekrutenkontingents ſowie durch Unterbindung der 
verſchwenderiſchen Wirtſchaftsweiſe im Kriegsminiſterium. 

8. Verkleinerung der adminiſtrativen Ausgaben 
des Staates. 

9. Rückſichtsloſe Verfolgung und Beſtrafung von 
Veruntreuungen durch die Beamten. 

Ferner wird verlangt: für die Arbeitsloſen die Ver⸗ 
abreichung von Kartoffeln und Kohlen für den Winter; 
Stundung der weiteren Erhöhung der Mietsgelder 
während der Kriſe; Ermäßigung der Abgaben von den 
Arbeits⸗ und Dienſtlöhnen; Ermäßigung der Preiſe für 
Kohlen und Zucker ſowie noch andere Erleichterungen 
für die Unbemittelten und Arbeitsloſen. 

Eine weitere Reſolution pg erst eine Maſſenaktion 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(81. Fortſetzung.) 


Er gab einem Dutzend junger ſüßer Geſchöpfe Sekt⸗ 
ſoupers, bei denen er im Frack erſchien und die Göttinnen 
in ihrer ſchönen ſchimmernden Haut. Häufig brachte er 
von feinen Reifen „Nichten“ mit, die er nach Neuyork ver 
pflanzte. Die Mädchen mußten ſchön, jung, ſchwellend 
und blond ſein; beſonders Engländerinnen, Deutſchen und 
Skandinavierinnen gab er den Vorzug. S. Woolf rächte 
auf dieſe Weiſe den armen Samuel Wolffohn, den die 
Konkurrenz gutgebauter Tennisspieler und großer Monats» 
wechſel vor Jahren bei allen ſchönen Frauen aus dem 
Felde geſchlagen hatte. Er rächte ſich an jener hochmül⸗ 
tigen blonden Raſſe, die ihn früher mit dem Fuß ins 
Geſicht trat, indem er jetzt ihre Frauen kaufte. Und er 
entſchädigte ſich vor allem für eine entbehrungsreiche Ju⸗ 
gend, die ihm weder Zeit noch Möglichkeit ließ, ſeinen 
Durſt zu ſtillen. 

Von jeder Reife brachte er eine Anzahl Sieges tro⸗ 
phäen mit, Locken und Strähnen, vom kühlen, filbrigen 
Blond bis zum heißesten Rot, die er in einem japaniſchen 
Lackſchrank in feiner Neuyorker Wohnung aufbewahrie. 
Aber davon wußte niemand etwas, denn S. Woolf 
ſchwieg. 

Auch aus einem anderen Grunde liebte er feine trips 
nach Europa. Er ſag feinen alten Vater, an dem er mit 
einer ſonderbaren Sentimentalität hing. Zweimal im 
Jahre kam er auf zwei Tage nach Szentes und Tele: 
gramme flogen vor ihm her. Ganz Szentes war in Auf⸗ 
regung. Der große Sohn des alten Wolfſohn! Der Glück 
liche! Dieſer Kopf! Er kam. 

S. Woolf hatte feinem Vater ein hübſches Haus 
gebaut und etnen ſchönen Garten anlegen laſſen. Faſt 
wie eine Villa. Mufitannten kamen und fiedelten und 


tanzten, während ganz Szentes ſich gegen das eiſerne Gar⸗ 
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Zum Monatserſten. 


Abonnementseinladung auf die 
„Lodzer Volkszeitung“. 


Dor einem Monat haben wir in der wirf- 
ſchaftlich denkbar ungünſtigſten Seit die „Lodzer 
olbszeitung“ täglich erſcheinen laſſen. Wir 
rechneten dabei auf die Anterſtützung unſerer 
n Die zweijährige Exiſtenz unſerer 
eifung, während welcher Seit wir uns davon 
überzeugen konnten, daß unſere deutſchen Dolks- 
genoſſen treu zu uns ſtehen, gab uns ein Recht 
darauf. 

Unſere Annahme hat zugetroffen. Anſer 
Appell, die eigene Tageszeitung, die 
ſich das werbtätige deutſche Doll ſelbſt ge⸗ 
ſchaffen hat, dich weitgehende Unterſtützung 
auszubauen, verhallte nicht ungehört. Alle un- 
ſeren Freunde blieben uns freu und neue gejell- 
ten ſich hinzu. Heute, zum Monatserſten, haben 
wir eine Anzahl Neuanmeldungen, 5 daß wir 
uns entſchloſſen haben, troß der Mehrausgaben 
für Nachtarbeit und der boſtſpieligen Bericht 
erſtattung den bisherigen Abonnementspreis 
für Oktober beizubehalten. Dadurch iſt 


die „Lodzer Volkszeitung“ die billigſte 
deutſche Tageszeitung am Orte. 


„Durch die Anftellung einer Reihe von 
F find wir in die Lage gebom⸗ 
men, das 
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beſtunterrichtete Organ 


zu fein. Die Artikel hochſtehender Roller 
es In- und Auslandes in den Spalten un- 
ſerer Seitung machen das Blatt zu dem maß- 
gebenden Organ der deutſchen Bevölkerung, 
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Polniſche Terroriſten an der 
Arbeit. 


Beſtien in Menſchengeſtalt. 

Die ne Woche war für die Bewohner von 
Hohenlinde, Lipine und Umgegend eine Leidenswoche. 
Man ſcheint einer gewiſſen Hefe im oberſchleſiſchen Volke 
für beſtimmte Tage die Freiheit gegeben zu haben, an denen 
dieſe Banditen die Deutſchen in Polniſch⸗Oberſchleſien 
überfallen und zerſchlagen dürfen. 

Am Donnerstag abend drangen bewaffnete Hor⸗ 
den in den Saal von Kokott in Hohenlinde ein und 
überfielen die dort probende Geſangsabteilung des Ver⸗ 
bandes deutſcher Katholiken in Polen. Die Flüchtenden, 


tengitter drängte. 

Der alte Wolfſohn wiegte ſich hin und her und wak⸗ 
kelte mit dem kleinen, abgemagerten Kopf und vergoß 
Freudentränen. 

„Groß biſt du geworden, mein Sohn! Wer hätt’ 
gedacht! Groß, mein Stolz! Ich danke Gott jeden Tag!“ 

S. Woolf aber war ob feines freundlichen Weſens 
in ganz Szentes beliebt. Mit hoch und niedrig, jung und 
alt verkehrte er mit der gleichen amerikaniſch⸗demokratiſchen 
Einfachheit? So groß und ſo beſcheiden! 

Der alte Wolfſohn hatte nur noch einen Wunſch, 
bevor ihn Gott abrief. 

„Ihn möchte ich ſehen!“ ſagte er. 
Allan! Was für ein Mann!“ 

Und S. Woolf entgegnete darauf: „Du wirft! 
Kommt er wieder nach Wien oder Berlin, und er kommt, 
fo telegraphiere ich dir. Du gehſt ins Hotel, ſagſt, du 
biſt mein Vater, er wird ſich freuen!“ 

Der alte Wolfſohn aber ſtreckte die kleinen Greiſen⸗ 
hände empor und ſchüttelte den Kopf und weinte: „Nie 
werd' ich ihn ſehen, dieſen Herrn Allan. Nie werd' ich 
es wagen, bei ihm vorzuſprechen. Die Füße trügen mich 
nicht.“ 

Der Abſchied fiel jedesmal beiden ſehr ſchwer. Der 
alte Wolfſohn ſchlürfte noch ein paar kleine Schritte mit 
eingeknickten Füßen neben dem Salonwagen ſeines Sohnes 
einher und jammerte laut, und S. Woolf rannen die Trä- 
nen übers Geſicht. Sobald er aber das Fenſter geſchloſ⸗ 
ſen und die Augen getrocknet hatte, war er wieder S. 


„Dieſen Herrn 


Woolf, deſſen dunkler Rabbinerſchädel auf keine Frage 


Antwort gab. 

S. Woolf hatte ſeine Bahn durchmeſſen. Er war 
reich, berühmt, gefürchtet, die Finanzmintſter großer Reiche 
empfingen ihn mit Achtung, er war, von dem bißchen 
Aſihma abgeſehen, geſund. Sein Appetit und ſeine Ber 
dauung waren vorzüglich und ſein Appetit auf Frauen 
ebenſo. Und doch war er nicht glücklich. 


> 


wofür wir täglich neue Beweiſe darin erhalten, 
daß ſich in- und ausländiſche Blätter, auch die 
Behörden, auf uns berufen. 


Unſere Illuſtrationen 


ſowohl in der Seitung wie in der Illuſtrierten 
Beilage find in Polen konkurrenzlos. Vir find 
nicht der Anſicht, wie es die anderen deutschen 
Tagesblätter tun, unſeren Leſern im Bilde 
monarchiſtiſche Propaganda vorſetzen zu können. 
Wir ziehen vor, unſere Leſer mit den Vertre- 
tern des Dolbes und mit den Geſchehniſſen des 
täglichen Lebens bebannt zu machen. 

Eines der deutſchen Tagesblätter pocht in 
feiner Abonnementseinladung auf fein Deutſch⸗ 
tum. Wir haben ſchon öfter darauf hingewieſen, 
daß wir an dieſer Lizitation, die von dem 
Blatte in jeder Abonnementseinladung und faſt 
nur bei ſolchen Gelegenheiten getrieben wird, 
nicht teilzunehmen gedenken. Anſere Taten 
ſprechen für ſich. Die letzten Tage haben dies 
bewieſen. 

Mit neuem Mut, geſtärbkt durch die Mit- 
hilfe unſerer vielen Freunde, treten wie in das 
dritte Oiertelſahr und laden Alle, die noch nicht 
unſere Leſer ſind, auf ein Abonnement ein. Die 
bisherigen Freunde bitten wir im gegenſeitigen 
Intereſſe, uns neue Leſer zuzuführen und da- 
durch an der Größe des Blattes mitzuſchaffen. 
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zumeiſt wehrloſe Damen, wurden von Unholden ver⸗ 
folgt und mit Riemen⸗ und Knüppelſchlägen traktiert. 
Ein Mann wurde mit Gummiknüppeln und Fußtritten 
vor den Augen ſeiner greiſen Mutter derart bearbeitet, 
daß er ohnmächtig zuſammenbrach. 

Am Freitag beſtellte ein Handlungsgehilfe in einer 
Gaſtwirtſchaft in Hohenlinde in deutſcher Sprache ein 
Glas Bier. Der in der Gaſtwirtſchaft anweſende Zoll⸗ 
beamte Zmija ſtürzte ſich auf den Ahnungsloſen und 
ohrfeigte ihn. 

Der Sonntag ſollte zweifellos der Beſtialität ſei⸗ 
tens dieſer dunkelſten aller Elemente die Krone aufſetzen. 
Gegen 3 Uhr kamen die Aufſtändiſchen aus Hohenlinde 
und Umgegend von der großen Kosciuszkofeier aus 
Kattowitz heim. Am Kalkofen in der Nähe des Schwe⸗ 


Sein Unglück war, daß er alle Dinge analyſieren 
mußte. Er hatte an alle Menſchen gedacht, denen er im 
Leben begegnet war und die fein Gedächtnis kinematogra⸗ 
phiert hatte. Er hatte dieſe Menſchen untereinander ver⸗ 
glichen und ſich ſelbſt mit dieſen Menſchen. Er war klug 
und kritiſch. Und er hatte zu feinem nicht geringen Schrek⸗ 
ken herausgefunden, daß er ein ganz alltäglicher 
Menſch war! Er kannte den Markt, den Weltmarkt, er 
war ein Kurs bericht, ein Börſentelegraph, ein Menſch mit 
Zahlen angefüllt bis unter die Nägel ſeiner Zehen — 
aber was war er ſonſt? War er, was ſie eine Perſön⸗ 
lichkeit nannten? Nein. Sein Vater, der zweitauſend 
Jahre hinter ihm zurück war, war trotz allem mehr Per⸗ 
lönlichkeit als er. Er aber, er war Oeſterreicher geworden, 
Deutſcher, Engländer, Amerikaner. Bei all dieſen Ver⸗ 
wandlungen hatte er Haut gelaſſen und nun — was war 
er nun? Ja, der Teufel hätte ſagen können, was er nun 
eigentlich war! Sein Gedächtnis, dieſes abnorme Gedächt⸗ 
nis, das auf Jahre hinaus mechaniſch die Nummer eines 
Eiſenbahnwaggons behielt, in dem er von San Franzisko 
nach Chikago gefahren war, dieſes Gedächtnis war wie 
ein ewig waches Gewiſſen. Er wußte, woher er dieſen 
Gedanken hatte, den er als originales Produkt vorführte, 
dieſe Art, den Hut zu ziehen, dieſe Art, zu ſprechen, dieſe 
Art, zu lächeln und dieſe Art, jemanden anzuſehen, der 
ihn langweilte. Sobald er all dieſes erkannt hatte, begriff 
er, weshalb ſein Inſtinkt ihn gerade zu jener Poſe geführt 
hatte, die die ſicherſte war: Ruhe, Würde, Schweigſamkeit. 
Und ſelbſt dieſe Poſe war aus Millionen Elementen zu⸗ 
ſammengeſetzt. die er von anderen Menſchen entlehnt hatte! 
Er dachte an Allan, Hobby Lloyd, Harriman. Sie 
alle waren Menſchen! Bis auf Lloyd hielt er fie alle für 
beſchränkt, für Leute, die nur „viereckig“ denken konnten, 
die überhaupt niemals dachten! Aber trotzdem waren ſie 
Menſchen, originelle Menſchen, die man — ſelbſt wenn 
man es nicht defmieren konnte — als ſelbſtändige Per⸗ 
ſönlichketen empfand! 
Wortlenung talot 


2 (Beiblaft) 


Achtung, Alexandrow! 


Am Sonnabend, den 3. Oktober, um 6½ Uhr abends, 
findet im Saale der Fabrik Glücksmann eine 


große öſſentliche Verſammlung 


ſtatt. Sprechen wird 


Seimabgeordneter Artur Kronig. 

Thema: die polltiſche und wirtfhaftlihe Lage. — 
Der Kongreß in Marſeille. — der Anſchlag auf das 
deutſche Schulweſen. 


rinſchachtes wurde Halt gemacht. Nachdem man durch 
einen kräftigen Trank die ohnehin ſchon herrſchende 
„Heldenſtimmung“ bis auf ein beſtimmtes Niveau ge⸗ 
bracht hatte, konnte nun die ſaubere Sonntagsarbeit 
beginnen. Die Bande ca. 30 Mann ſtark nahm ihren 
Weg nach dem Kaſino der Hubertushütte. Hier drangen 
dieſe Hunnen bewaffnet ein, überfielen die ahnungs⸗ 
und wehrloſen Gäſte und hieben, ungeachtet ob ſie 
Frauen oder Männer trafen, auf die Hilferufenden ein. 
Hierbei wurde der Kalkulator Franke beſonders arg 
ugerichtet. Man hatte ihm mehrere Rippen und 
Ber gebrochen. Am gleichen Abend wurde der 
Schloſſer Segieth, nur weil er deutſch geſprochen, von 
den gleichen Terroriſten buchſtäblich zu Boden ge⸗ 
knüppelt. Der Polizeibeamte Politai ſah vom Zoll 
haus an der Beuthenerſtraße dieſem Vorfall zu, reagierte 
aber nicht im Mindeſten auf die Hilferufe des Un⸗ 
glücklichen. Erſt als Segieth kraftlos zuſammenſank, 
markierte der tüchtige Beamte ein ernſtes Dazwiſchen⸗ 
treten. Als der Schwermißhandelte den Beamten bat, 
ihn nach Hauſe zu begleiten, erklärte dieſer, dieſes An⸗ 
finnen zurückweiſend, in barſchem Tone: „Ich habe 
jetzt keinen Dienſt“. Erſt als Segieth in ſeiner Hilf⸗ 
loſigkeit und voller Verzweiflung ſich an den Rock des 
Beamten klammerte, begleitete er den wankend Zerſchla⸗ 
genen, hinderte aber nicht, daß fein Schützling, den die 

erroriſten weiterhin verfolgten, in ſeiner Anweſenheit 
erneut mißhandelt wurde. Zu Haus angekommen brach 
Segieth aufs neue kraftlos zuſammen, und verharrte, 
ohne die N wieder erlangt zu haben, ſtunden⸗ 
lang im undfieber. Die ärztliche Unterſuchung 
ergab, daß der Bedauernswerte am ganzen Körper und 
ahl 95 Geſicht insgeſamt 54 Schläge und Fußtritte 
erhielt. 
Das ſind in der Tat himmelſchreiende Zuſtände. 

Deer offenbar auf Anordnung überall gegen alles 

Deutſche eingeſetzte Terror nimmt, wie aus dem Ge⸗ 
Ingten hervorgeht, Formen an, und lebt ſich aus, als 
ob man eine „wohlwollende Neutralität“ der ſtaatlichen 
und geiſtlichen Behörden zugeſichert erhalten hätte. 

Die meiſten Terrorakte gelangen dabei gar nicht 
an die Oeffentlichkeit, da die Betreffenden bei Be⸗ 
ſchwerden auf keine Abhilfe hoffen, dafür aber noch 
größere Gewalttätigkeiten befürchten. 


Aus dem Reiche. 


Zgierz. Der evangeliſche Kirchen⸗ 
Männer⸗Geſangverein „Concordia“ feierte 
am 26. September ſein 56 jähriges Stiftungsfeſt. Nach⸗ 
dem der Verein zwei Lieder zu Gehör gebracht hatte, 
begrüßte der Präſes des Vereins, Herr Paſtor Falz⸗ 


und dennoch 


Roman von Hans Reis. a 
(Nachdruck verboten.) 
(10, Foriſetzung.) 


„Ach Gott, Ruth ... Tu’ doch bloß nicht fo, als 
ob du von geſtern wärſt.“ Mit überlegenem Mitleid ſah 
die kleine, brünette Annie zu der größeren Freundin auf. 
„Erklären foll er fi) endlich. Zeit wär's,“ 

„Ja, meinſt du denn, daß er..“ 

„Ernſtliche Abſichten hat? Gott — Mama hofft 
es — und ich eigentlich auch.“ 

„Liebſt du ihn denn?“ Ruth ſah zweifelnd auf 
den überſchlanken, ſemmelblonden Jüngling, deſſen ſommer⸗ 
ſproſſiges Antlitz auf einem wahren Giraffenhals ſaß. 5 

„Lieben?! Na... Was heißt heutzutage über 
haupt lieben? Noch dazu bei uns armen Dächſen. Zum 
Flirten da ſucht man ſich natürlich einen möglichſt netten 
Gegenſtand aus; beim Heiraten aber darf unſereins nicht 
fo wähleriſch ſein. Denn ſieh mal, wenn im Herbſt noch 
Trude und Kläre eingeſegnet werden... Ein armer 
Rat mit drei erwachſenen Töchtern, ach Gott, da beißt ſo 
leicht keiner an! Und was foll denn ſpäter aus uns 
werden? Was denkſt du, na?“ b 

„Pfui, Annie, wie kannſt du nur ſo reden! 
finde das häßlich.“ Ruth wandte ſich unwillig ab. 

„Jedes Tierchen hat ſein Manierchen,“ erwiderte 
Fräulein Oertzen burſchikos und ſchlenderte dann mit ſehr 
langſamen Schritten durch den Saal. Wie zufällig blieb 
fie dabei neben Fritz Maraum und Gerhard Dohlen ſtehen. 

Der Staatsanwalt war indes zu Ruth getreten. 

„Nun, mein gnädiges Fräulein, wie ſteht's mit der 
Rolle? Schon tüchtig gelernt?“ b 

„O ja, es macht ſich.“ Ihr Lächeln war etwas 
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Wieviel Miete zahlen wir 


Auf Grund des Mieterſchutzgeſetzes werden die 
Mietszinsſätze für das vlerte Quartal, d. h. für die Zeit 
vom 1. Oktober bis 31. Dezember, um 6 Prozent erhöht. 
Es ſind alſo zu zahlen: 3 

1) Für Einzimmerwohnungen (1 Zimmer und Küche 
oder nur 1 Zimmer) — 37 Prozent der Grundmiete. 
Da der Vorkriegsrubel mit 2 Zloty 66 Groſchen berech- 
net wird, betragen 37 Proz. davon — 98,42 Groſchen. 
Bei Einzimmerwohnungen müſſen alſo für jeden 
Rubel der Vorkriegsmiete 

98,42 Groſchen 

bezahlt werden. 

2) Für Wohnungen, beſtehend aus 2 oder 3 Zimmern 
nebſt Küche — 42 Prozent der Grundmiete. Laut 
dieſem Satz iſt 8 8 
1 Rubel der Vorkriegsmiete = 1 31. 11,72 Gr. 


Wenn die] Kür eine Einzimmer⸗ 


Wenn die | Für eine Zwei- bis Drei-] Wenn die 


Ne. 132. 
für das 4. Quartal 19252 


3) Für Wohnungen, beſtehend aus 4 bis 6 Zimmern — 
47 Prozent der Grundmiete. Danach iſt 


1 Rubel der Vorkriegsmiete 1 31. 25 Groſchen. 


4) Für Wohnungen, beſtehend aus 7 Zimmern und 
mehr, ſowie für Handels, und Induſtrielokale bei 
einer Vorkriegswiete bis 600 Rbl. — 52% der 
Grundmiete, oder für 


1 Rubel der Vorkrieg miete — 1 Zl. 38,32 Gr. 


Falls die jetzige Miete bereits 50% der Vorkriegs⸗ 
miete erreicht hat, fallen die Zuſchlagsgebühren für Schorn⸗ 
ſteinreinigung, Müllausfuhr und Hauswärterlöhne ab. 


Da die Berechnung der Miete gewöhnlich große 
Scherereien mit ſich bringt, wollen wir unjeren Leſern in 
nachſtehender Tabelle einige Beiſpiele anführen: 


Für 4, ö und en n d] Wohnungen von 
6. Zimmer. Wenn die | 7 Zimmern an, 


nn wohnung 37° der n zimmerwohnung 47 e i Fuel u. In- 
dem Kriege Grundmiete dem Kriege) 42% der Grundmiete dem Kriege en, „dem Kriege 900 rn 1255 
betrug Rbl. 1 Monat | 3 Monate betrug Rbl. 1 Monat | 3 Monate betrug Rbl. 3 Monate betrug Röl. kriegsmiete 52% 
30 2.46 7.38 150 13.80 41.40 300 93.76 200 94.16 
40 3.28 9.84 160 14.72 44.16 320 100.01 225 105.93 
50 4.10 12.30 170 15.64 46.92 340 106.26 250 117.70 
60 4.92 14.76 180 16.56 49.68 360 112.51 275 129.47 
70 5.74 17.22 190 17.48 52.44 380 118.76 300 141.24 
80 6.56 19.68 200 18.40 55.20 400 125.01 325 153.01 
90 7.38 22.14 210 19.32 57.96 420 131.26 350 164.78 
100 8.20 24.60 220 20.24 60.72 440 137.51 375 176.55 
105 8.61 25.83 230 21.16 63.48 460 143.76 400 188.32 
110 9.02 27.06 240 22.08 66.24 480 150.01 425 200.09 
115 9.43 28.29 250 23.— 69.— 500 156.26 450 211.86 
120 9.84 29.52 260 23.92 71.76 520 162.51 475 223.63 
125 10.25 30.75 270 24.84 74.52 540 168.76 500 235.40 
130 10.66 31.98 280 25.76 77.28 560 175.01 520 247.17 
135 11.07 33.21 290 26.68 80.04 580 181.26 550 258.94 
140 11.48 34.44 300 27.60 82.80 600 187.51 575 270.71 
145 11.89 35.67 310 28.52 85.56 620 193.76 600 282.48 
150 12.30 36.90 320 29.64 88.32 640 200.01 
160 13.12 39.36 330 30,36 91.08 660 206.26 
170 13.94 41.82 340 31.28 93.84 680 212.51 
180 14.76 44.28 350 32.20 96.60 700 218.76 
190 15.58 46.74 375 34.50 103.50 750 [234.39 
200 16.40 49.20 400 36.80 110.40 800 250.02 


mann, die Erſchienenen, wobei er ganz beſonders warme 
Worte dem ſcheidenden Dirigenten, Herrn Schenzel 
widmete. Herr Schenzel hat es verſtanden, den Verein 
zu heben und zur vollen Entfaltung zu bringen, wo⸗ 
durch er ſich die Herzen der „Concordianer“ voll und 
ganz erobert hat. Nach der Anſprache folgte ein Solo⸗ 
geſang des Herrn Artur Kunkel und zwei weitere Lieder 
des Chores, worauf das Luſtſpiel „Der Stoff von 
Schmechel und Rosner“ von Moſer vorgetragen wurde. 
Nach der Erledigung der Vortragsfolge ſetzte der Tanz 
ein. Da auch die Vereinswirte für das leibliche Wohl 
reichlich geſorgt hatten, kam jeder auf ſeine Rechnung. 

Pabianice. Feuer. In der Nacht zu geſtern, 
gegen 2 Uhr, brach in der Dampfmühle und Appretur 
von Wiſte an der Warszawſtaſtraße ein Brand aus. 
Die Rettungsaktion mußte ſich darauf beſchränken, die 
Ausbreitung des Feuers zu verhindern. Die Mühle 
und das Fabrikgebäude ſind niedergebrannt. Größere 


Morgen abgeholt werden ſollten, ſind mitverbrannt. 


Brand arbeitslos geworden. 
EEE 
Achtung, Zyrardow! 


Am Sonntag, den 4. Oktober, um 1 Uhr mittags, 
findet im Dom Lubowy Nr. 2 eine f 


große öffentliche Verſammlung 
ſtatt. Sprechen wird 
Seimabgeordneter Artur Kronig. 


Thema: dle politifhe und wirtſchaftliche Lage. — 
Der Kongreß in Marſeille. — der Anfhlag auf das 
deutſche Schulwe ſen. 
Deutſche! Erſcheint in Maſſen zu diefer Verſammlung, 
denn es gilt energiſch zu proteſtieren gegen den An⸗ 


Der Schaden iſt bedeutend. 30 Arbeiter find durch den 


Roggenmengen ſowie zweihundert Sack Mehl, die am ſchlag auf das deutſche Schulweſen. 


zerſtreut. „J — ich habe 
Staatsanwalt.“ a 

„Sie ift ſelbſtverſtändlich im voraus gewährt.“ 

Ruth war mit dem Vater übereingekommen, das 
unangenehme Abenteuer ſo viel wie möglich zu verſchwei⸗ 
gen. In möͤglichſt knappen Worten erklärte ſie dem 
Staatsanwalt, wie ſie zu der Begleitung des jungen Schau⸗ 
ſpielers gekommen war. „In meines Vaters Namen und 
auch für mich ſelbſt möchte ich Sie alſo bitten, über dieſe 
Angelegenheit zu ſchweigen,“ ſchloß ſie ihre Erzählung. 

Ihr Zuhörer war ihren Worten ſehr aufmerkſam ge⸗ 
folgt. Ein eigentümliches Lächeln umſpielte ſeine Lippen. 
Dieſes Lächeln verſchärfte ſich noch, als er langſam ſagte: 
„Wirklich ein Glückspilz ... dieſer Herr Dohlen.“ 

„Wieſo?“ 

„Nennen Sie es denn etwa kein Glück, der Held 
eines Abenteuers zu ſein, deſſen Heldin Sie, mein gnä⸗ 
diges Fräulein, ſind? Und dann bedenken Sie, wie lie⸗ 
benswürdig der Zufall, dieſer oft ſo tückiſche Burſche, 
Herrn Dohlen gegenüber iſt. So ganz, apropos, gleichſam 
wie auf ein gegebenes Zelchen aus der Kuliſſe zu treten 
und die dankbare Rolle des Lebensretters zu ſpielen, das 
muß ja großartig ſein! Uebrigens — im Studium 
des Frauenherzens ſcheint er es beſonders weit gebracht 
zu haben. 

„Wie meinen Sie das?“ fragte Ruth abweiſend. 

„Darf ich die Herrſchaften des erſten Stückes bitten, 
ſich gürigſt auf die Bühne zu bemühen,“ rief jetzt Ger 
hard Dohlens wohllautende Stimme. 

Ein allgemeines Durcheinander entſtand. 

„Wo iſt meine Rolle?" rief Annie Oertzen ärgerlich. 
„Hier hatte ich ſie hingelegt! Wer hat ſie genommen * 

„Ach Gott, ach Gott, Kinder, wie ſoll das enden?“ 
ſeufzte der dicke Rittmeiſter kläglich, während das lange 
Fräulein Gelſa krampfhaft ein Glas Waſſer aus trank. 

Unterdes war Ruth haſtig an die Seite des jungen 
Schauſpielers getreten. „Herr Dohlen!“ 

„Sie befehlen, mein gnädiges Fräulein?“ 


eine Bitte an Sie, Herr 


„Sie haben mir vorgeſtern einen ſehr großen Dienft 
erwieſen. In der Auftegung bin ich Ihnen leider meinen 
Dank dafür ſchuldig geblieben. Ich möchte dieſe Unter 
laffungsfünde noch nachträglich wieder gut machen und 
deshalb geſtatten Sie mir, daß ich dem ſchriftlichen Danke 
meines Vaters, jetzt auch meinen mündlichen hinzufüge.“ 

„Oh bitte, meine Gnädigſte,“ erwiderte er froftig, 
„Sie ſind mir durchaus keinen Dank ſchuldig. Was ich 
tat, war ja nur ſelbſtverſtändlich.“ 

„Es war mir peinlich, daß gerade ich Ihre Hilfe in 
Anſpruch nehmen mußte. Ich, die ich ...“ f 

„Ihre Perſon, mein gnädiges Fräulein, hat doch 
mit der Sache an und für ſich abſolut nichts zu tun. Na⸗ 
türlich hätte ich für die einfachſte Arbeiterfrau genau das⸗ 
ſelbe getan.“ 

Sie biß ſich ärgerlich auf die Lippen. „Das be⸗ 
zweifle ich durchaus nicht. Ich möchte Sie nur noch 
bitten, über die ganze Angelegenheit Stillſchweigen zu bes 
obachten.“ 

„Daß ich das auch ohne Ihre Bitte getan hätte, bes 
darf wohl kaum noch einer Verſicherung. — Wollen ſich 
gnädiges Fräulein jetzt gütigſt auf die Bühne bemühen ? 
Die Herrſchaften warten bereits.“ 

In den fetzt folgenden erſten Szenen ſtellte ſich 
Annie Oertzen merkwürdig töriht an. Sie ſchien abſolut 
nicht zu begreifen, worauf es ankam. ' 

„Bitte, Herr Dohlen, iſt's fo richtig? Soll ich's 
nicht anders machen? Genieren Sie ſich nur nicht, ſchie⸗ 
ben Sie mich ruhig an die rechte Stelle,“ fo plapperte fie 
unaufhörlich. . 

Ruth lächelte verächtlich. Ob er denn dieſe Ma 
növerchen nicht durchſchaute? Es ſchien nicht ſo; denn 
mit immer gleicher Liebenswürdigkeit beantwortete er 
Annies Fragen und wies fie zurecht. Als dann Ipäter 


die Reihe an Ruth kam, verſchmähte ſie es, um ſeinen Rat 
zu bitten. Ste tat es abſichtlich nicht; denn auch er folgte 
meiſt nur ſtumm ihrem Spiel, kaum, daß er dies oder 
(Fortſetzung folgt.) 


jenes zu rügen fand. 
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